
FRreoeRrre WervaR

Wasser-Spiegelungen -
>>Das Auge Gottes<< im Garten

der Künstlerfamilie Maetzel

Die Hanrburser Kiinsrlerir.r Dorothea Maetzel-fohannsen (1886-

1930) gchirrte zr-rr Avantgirrde der 19lOer und 20er.lahrc - ihre

C,edankenrvelt spieuelt sich in ihrcnr Badeearten qcn:ruso uie in

ihrcrn rnalerischen Werk. L.r ihrem gesar.nten Schallln veru,ob sie

die Ideen ihrer Zeit miteinander: Das Thema des Gesamtkunst-

r'verkes raucl.rt auf, also die das ganze Leben umFassendc und clirbei

zweckmrißige ktinstlerische Cest,rltr.rng sowie clas Zusarnmenwir-

ker.r aller Künste - r'onr 'l]rnz. iibcr dic Arcl.ritcktur bis z-ur Malerei.

Auch cinc ncuc §/crtschätzurrg der Natur spielte eine große Rollc.

Und weil sogenannte "primitive" ocler "ri,ilde,, \'ölker - u'omit

pauschal tladitionell lebende Gemernscl.raften in tlrnen Ländcrn

gerneirrt waren - schcinbar inr Einklanq n-rit der \,ttur lt[.tcn, ri ur-

den sic Lrnd ihre Kunstschirpfiurgcn rL1 iclcrtlisicrtcn \irrbililcrn.

All diese Aspekte, dic dic Ar.antsarcle jener Jahrc inr .{llgcnrcincrr

und Dorothea Maetzel-Johannsen im Speziel[cn beri'egten. s irkten

zusammen und lassen sich bei der Vorstellung ihles Gartens kaurn

voneinander trennen.

Ausbildung

Dorothea Johannsen r'i.urde 1886 ir.r Lehnsahn in Holstein gebo-

ren. A1s kleines Kind erkranktc sie :rn Gclenkrheumatismus und

bchiclt wohl dar.on einer.r Herztthler zLrrück, cler sic ihr l.cbcn lang

beeir.rtrrichtigte und schlicßlich eLrch zu ihrenr fi.iihen Tird nrir nur

44 Jahren fiihrte. Ihr Vatcr rvar Gutslcrn'eltrr uncl f)orotherr u'uchs

mit ihrer.r fünf Geschwistern in bürserlichen \.erh;iltnisser.r aui Ihre

schwache Gesr-rndheit erlaubte ihr r.richt der-r Besuch einer öflent-

lichen Schule und so kam ein Hauslehrer täelich auf das Gut,

um sie zu unterrichten. Schon zu dieser Zeir frrsste sie den Ent-

sch[uss, lüalerin z-u rvcrden. Doch die Ausbildungsnrriglichl<citen

fär Ktinstlerinnen waren vor dcr Zcit dcr Weimarer Republik sehr'

begrenzt - staatliche Ausbildungsstätter.r gab es für Frauen in der

r-räheren Umgebung gar nicht und prir.ate waren meisr rveniger gut

und vor allem sehr teuer. Dorothea entschloss sich daher z.u ciner

Ausbildune zur Zeichenlehrcrin. Dies harte neben c'ler N;ihe zunr

eigerrtlichen tü/ur-rschbenrf dcn Vortcil, class sie danrit spüter ein

sicheres Einkommer-r erwarten konnte und somit unabhängig vorr

einem potentieller.r Ehemann rvar. Die Qualität der Ausbildung an

dcr pplr'111gp. rrbcr crschri inqlicl.ren "Gen,erbeschr.rle für Mädchen.

in H.rnrbLrrg enr;rr.rschrc dic ,rngchenclc Künstlerin jedoch. Gerne

s'rire sic bcj cincm gr-rrcn \laler in clie Lehre gegangen, aber das

kor.rnten sicl.r ihre Eltern finar-rziell nicht leisren. In e inem Brief ar.r

ihre Scl'rs.ester seufzre sie: ,Oh, rver-rn ich doch mal so ordentlich

lernen kör.rnte, u,ie ich möchte, wie u,äre das herrlichl. Nach der

Ausbildungszeir in Harnburg trat sie eir.re Stelle als Zeichenlehrcrin

in Schlesrvig an uucl :rrbcitctc r.reber.rher an ihrem fl'eien Verli.

Künstlerin, Ehefrau und Mutter

l-,in.'s Ihrer Ililder Hcl Enril \{aetz-el 1908 in clic Händc, der r.or.r

dcnr \\'crk so lreqcisrrrt \\:1r. (lrrss er bcschloss: ,,1)icsc Frau nrrjchte

ich lieun.'n Iernenl,,Es fblete cine l:rnqc Zcit cics tWcrbcns, denn

Dorothea u,olke ihrc crarbeitete Freiheit nicht aufteben. Es gab

genus Beispiele in der Kunstgeschichre, dic zeigten, dass es kaum

nröelich rvar, zugleich Ehclrau und Künstlerir.r zu sein. Meist nah-

mer-r die Hausarbeit und dann clic MurrcrpHicl-rten dic Frruen so

sehr in Anspruch, class [irr eine kiinsrlcrische Karriere kcinc Zeit

ur.rd kcinc Kraft blicb. Das rvollte die selbstbe'"vusste und sich ihrcr

Begabung bervusste Male rin auf keinen Fall erleben. Emil l\4aet-

zel hatre aber nicht rrur Vcrständnis für ihre Bedenken, sondern

benunderte auch so sehr ilrr künstlerischcs']arlcnt, class cr ihr ver-

sprrrcl'r. cliescs zr.r fiirclern und ihr soviel Frcirrrr.rnr zu schrrflerr n'ic

irgcnd nröslich. Enril Jr{aetzcl w:rr sclbst Nlaler jccloch rrr.rr irr.r

Nebenberuf. Zu seinem Haupt- und Brotberuf hatre er die Archi-

tektur ge$.ählt und rr,ar als Stadtplaner bei der Stadt angestellt, a1s

rechte Hand von Fritz Schumacher, dem dar.r.raligen Oberbaudirek-

tor. 1910 heirateten Dorothea uncl Enril \{acrzcl, sic nanntc sicl.t

firrtan Maetzel-Johannsen. In den fblgendcn Jahren rvr.rrclen ihrc

vier Kinder seboren, 1917 clie jtineste, Nlonika Maetzel, cler ri'ir

den Erhalt des Elternhauses und des (lartens verdanken. Sie über-

nahm später das Anu.esen und bewahrte die Gestalt und der.r Geist

dieses besonderen Gesiir-ntkur-rstwerkes.

Währcncl clcs Ersten Weltkrieges mllsstc E,nril Maetz-cl in Bcr-

lin bei e iner Vcrsorgeeir-rheit Diensr ttrn. f)orothca rttachtc I.tur.t

eir.ren ihrer frühesterr Ti'äume rvar: Sie nahr.n Unterricht bei einem

bekannten Maler. nämlich bei Lovis Corinth. Dazu besuchte sie
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l. Porträtfoto von Dorothea Maetzel-Johannsen, Quelle: unbekannt

ihren Mann immer wieder für mehrere \(rochen in Berlin. Sie

nutzte die Zeit intensi',,: sorvohl lür den Unterricht bei Lovis

Corinth, als auch um die Galcrien zu besuchen, die Architcktur

zu sehen und sicher ar.rch die neuen ]cleen zur Carrcngestaltur-rg in

sich aulrzusaugen.

»Das Auge Gottes« in Hamburg-Volksdorf

Das Thema Garte r-rgestaltung interessierte Dorothe'rr \{:re tze l-

Johannsen aus aktuellern Anlass. Das P:rar bcsa{] nrimlich in Hrrtl-

burg-Volksdorf cin Grundsttick vorr erwa 9.000 mr. Volksdorln'ar

damals ein Dorf vor den Torer.r der Stadt. Das gesamte Gebiet ist

recht sumpfig, so auch das Gelände der Maetzels. Es sollte ein Aus-

flugsziel für die Sommeru,ochenenden .verden. Ursprünglich ver-

mutlich nur zur Ennvässerung, hub das Paar am tü/aldrand ihres

Grundstückes eine Grube aus und schüttete die Erde auf der ande-

ren Seite des Geländes zu einer ideinerr Anhöhe auf. Dieser Aushub

brachte erwas Erstaunliches ans Lichr: Unzähliee kleine Quellen

taten sich aultdem Grund der Grube auf. Sie fbrn.rten die Grube zu

e ine m Kreis mit 25m Durchmesser und bir.rr.rer.r einer \foche hatten

die Quellen die runde Grube mit frischem, klaren Wassel gefirllt.

Der Gartenteich war entstanden. ln seinem klaren Wasser spiegelt

sich der Himmel - daher tauften sie ihn ,Das Auge Gottesu. Jec{es

§flochener.rde ftrhr dic Familie I.rir.raus r.rach Volksdorl, um sich dort

in der Natur und ir-r il-rre m Teich zr-r ver{nügen. Nicl-rt nur clie Fami-

Iie fuhr hierher, sondern aucl.r clie Kirnstlerkollegcn.

Malen, feiern, baden mit den Künstlerfreunden

'l 
9l t hatte das Künstlerp:lrr 7-usamnlen mit u'eiteren Künstle rr-r -

\ I,rle rn. Bildhauern und Archire ktcn die Harnbureische Sezessior

gegriinder. Die etwa 30 N{iteliccler starke Gru;rpe vereinte rrerhezt

clie qesrnrte Ar,antgarde der Staclt. Die Künstlergrup;re regte sicl

qegensciriq an, stellte gerneinsam rus und leierte zusammen. Dc

\erein Harnburger Künstlerleste r.urcle gegrl-u'rdet, der nrit Künst

lern. Sch,rr-rspielen.r, Musikern und Schriitstellen.r die legendärer

Hamhurqer Künstlerfeste der 20er Iahre orqanisierte. Die Fest

standen immer unter einem Motto, nach denr die Dekoration, di

Kosrün'Le und die Darbietungen gestaltet ..'aren Gesarntkunst

s'erke aui Zeit er.rtstanden. Das Künstlerpaar \laetzel-Johannser

bilde te den \ Iirtelpur.rkt dieser wilden 20er Jahre in Hamburg.

Ihre Kirnsrleriieundc besuchten sie häufig ault ihrem Geland

in \blksdcrrf-. rio qelneinsam semalt, gefeiert und im Teich eeba

der u'urde. D.rs Ccl;incle n urde zum Treffpunkt der hambursischer

Är'anrqrrrde.

Hausbau

1924 baute das Paar schließlich ein Son.rmerhaus und z',vei .fahr

später ein großes 'Wol.rrrhaus auf der Anhöhe des Geländes, r.rn,

die Farrilie zos yollstärrdig aus der Stadt hinaus nach Volksdor

Damir Dorothca r.vährer.rd der Bauphase nicht in il-rrer.r.r künstle

riscl.rer.r Schallin eingeschränkt rvurde, schenkte ihr Mann ihr ei:

halbes ]ahr in Paris. \\/ährer.rci er das Wohnhaus baute, studierte si

die neuesten Ennlicklungen in Frankreich und brachte dann neu

Impulse mir nach Hause.

Die Häuser sind im Stil der für Hamburg in dieser Zeir tvpi

schen gemäßigten Moderne gebaut, das heißt sie zeiqer.r einc Kom

bination von Elementen des Neuen Bauens - beispiclrve ise ein tibe

Eck laufendes Fenster ur-rd einc unrlaufer.rcle. kubisch geformtc Per

gola - n-rit traditioncllcn Elementen. *'ic dcr-t-r trac'litior-rellen Bau

m2rrcri:11 Nordcleutschlands. clcnr Backsteir-r. und den-r steilen Sartel

c1ech. Zser rirr Enril \laetzel c]er Archire'kt in dcr Frnrilic,:rber de

st;rrkc Eir-rHr.rss [)orotherrs aultc]ie Planung von Haus r.rnd Garter-r it

olllnsichrlich - die Ccsanrtanlage spiegelr ihre Gedankenrvelt un,

ihre kiinstlerischer.r Gestaltungsprinzipien, u.ie ein Vercleich mi

ihrem bildnerischen Schaffen (s. u.) zeigt.

Die Gartenplanung

Bei der Planung des Gartens 1ieß sich das Ehepaar r.on den aktuel

len Ideen ihrer Zek beeir.rflussen. Die Terrasse am Haus lr,ird zur

Teil r'on einer Pergola überdacht. Ein zu'eiter, en',.as intimerer Sitz

platz befindet sich vor dem Srn'rmerhaus. Von der kleir.ren Anhöht

aufder das Haus steht, führen ein paar Stufen hinunter. Neben dir

sen Stufen ist eir.r Beet nrit Stauden angelegt. Ansonsten besteht de

Garten irl \Xtsentlicl-ren aus Rasen, einigen Iocker ar.rgeordnetc

Bäurnen, die vor allem zum Rand l-rin das Grundstl-rck abgrenzer

und aus der-r-r großer-r, kreisrunden Tcich, dem ,Auge Gottes..

Ein Architektengorten - Peter Behrens
'W'ie 

dic meisten Avantgardisten Anl:rng cles 20. Jahrl.rur.rderts lehn

ten auch die Maetzcls den Lanclschaftsgarten katcgorisch ab. Da
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2. Blick über den Garten auf das denkmalgeschützte Künstlerhaus Maetzel, Langenwiesen I 5, 22359 Hamburg, Quelle: Karin von Behr

Nachahmen der Natur erschien ihnen unehrlich. Stattdessen bevor-

zugten sie den regelmäßigen, den sogenannten architektonischen

Garten, der in jenen Jahren gerade an \Tertschätzung gewann. Die-

ser sollte vor allem zweckmäßig sein. Zweckmäßig meint in die-

sem Zusammenhang, dass man in ihm sowohl etwas Obst und

Gemüse anbauen konnte, als auch genug Fläche zum Spielen und

zum Sporttreiben vorhanden war. Außerdem sollten das Haus und

der Garten in einem engen Bezug zueinander stehen, sich also das

Haus in der Gartenanlage widerspiegeln. Solche Bezüge zwischen

Haus und Garten stellten andere Architekten - wie beispielsweise

Peter Behrens - häufig durch Pergolen, Gartenpavillons, Mäuer-

chen, Hecken und'§f'ege her. Die Bezüge im Maetzelschen Garten

sind sehr viel dezenter: Unter anderem setzt sich hier die Tlennlinie

zwischen Sommerhaus und Winterhaus genau in der Mittelachse

des Teiches fort, und der Formenkontrast von kubischen Bauten

und kreisrundem Gich sorgt ftir ein spannungsvolles Gefüge.

Geometrie - Mox Loeuger

Bei vielen Gartenplaner des ersten Jahrzehnts des 20. Jahrhunderts

spielte die Geometrie eine große Rolle, nicht nur bei den Maetzels.

Vergleichen lässt sich ihr Garten erwa mit dem Enrwurf von Max

laeuger ftir die Villa Feinhals in Köln von 1910. Laeugers Plan zeigr

eine eingefasste Terrasse vor dem Haus, von der aus ein paar Sru-

fen herunter zum'§f'asserbecken ftihren, das rechteckig von Steinen

gerahmt wird. Die große Rasenfäche und im hinteren Grundsück-

steil ein Obstgarten sind ebenfalls geometrisch angelegt wie auch

rechts neben dem Rasen, hinter einer Hecke verborgen, ein Ganen-

streifen, in dem man Beeren oder ähnliches anbauen konnte.

Zweckmö ßigkeit - H ermonn Muthesius

Parallelen weist der Maetzel-Garten auch zu den Entwürfen von

Hermann Muthesius auf. Muthesius gliedene seine Gären nach

ihren Funktionen. Sie boten Sivplärze und einige Zierbeete {r
Haus, \flirtschaftsfächen, einen großen Obstgarten und eintä

kleinen Gemüsegarten sowie einen Rasen zum Spielen und Sport-

treiben und bei einigen Anlagen als Blickfang am Ende des Gartens

einen Brunnen. Anders als Muthesius fassten die Maetzels ihren

Garten aber nicht durch eine Hecke oder Mauer ein und grenz-

ten die Gartenteile nicht durch Hecken, Balustraden oder Lauben-

gänge voneinander ab. Auch ging die Liebe zur Geometrie bei den

Maetzels nicht so weit, dass sie ihren Gich mit einem Steinrand

einfassten, sondern sie ließen Gräser wild um ihn herumwuchern.
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3. Skize der denkmalgeschützten Anlage Künstlerhaus Maetzel, Langenwiesen 15,

22359 Hamburg, von Gerhard Hirschfeld

Der Homburger Stodtpork -
Alfred Lichtwork und Fritz Schumocher

Emil und Dorothea Maerzel mLrssren a[-,er q,rr nicht so*cit in clie

Ferne schauen, urn Anregungeu zLr 6nden, denn lr.rch zrvci ihnetr

sehr gut bek:rnnte Harnburger beschäftigten sich nrit der G;rrter-r-

kunst: Der Direktor cler Kur.rsthalle. Alfred Lichrw:rrk. und der

Oberbaudirektor Fritz Schumacher. Etr'va zur gleichen Zeit, ir.r der

der M:retzel-Garten entstancl, er-rtstar-rd eir-res der bedeutendsten

Gartenprojekte Hamburgs: cler Stadtpark. 1906 wurde der Wett-

bewerb ausgeschrieben, und in der lun'saßen unter anderen Alfred

Lichrwark und Fritz Schur.r.racher. Die Jurv u'ar damals noch zrvei-

geteilt in Befürworter des Landschafisqarrens und in die Anhän-

ger des modernen Architekten-Garrens, zu denen Nfred l-icht-

rvark und Fritz Schumacher gehörten, neshalb man sich lange

nicht einigen konnte. 1911 enstand schließlich ein Ennvurf, der

beiden Seiten entgegenkam. Er basiert im Vesenrlichen auf stren-

gen, architektor.rischen Formen und Bezügen, mit langen Sichtach-

sen zwischen den Gebäuden und geometrisch angeordneten

Raser.rfläcl.ren und \üegen. Zugleich aber wurden einige freiere For-

nren einbezogen, die in einz.elnen Teilen des P:rrks, ir-r denen sich

gescl.rwunger.rc Pfade durch \üi/aldstücke ziehen, zu eirrel wenigcr

offensichtlich gestalteren Narur firhrten. Ar.rfar.rg der 1920er Jahre

u,ar der Park fertiggestellt. Leicler rvurden im Zweitcr.r \Veltkrieg

fäst alle Gebäude des Parks zersrörr und in den lolsenden Jahrzehn-

ren clic .\nl.rgc vcrrindert" Seit einigen Jahren rvird die Gartengestal

rllng nLln rcsr.tr.rricrt. Är-r c'ler Entstehung des St,rdtparks l'r,rtte En-r

-\lrrctzcl rl, rcchrc Hrncl von Fritz Schumacher Anreil, und ihr

unr'l :crncr Fr.ru Dorothcir \\'i1ren das Gedar-rker-rgut ur-rd clie Thec

ricn. Jic zu dicsenr Ennr uri gcliihrt hirtten, vertraut.

Der Gorten von Mox Lrebermonn in Berlin - Alfred Lichtwork

In:Lr(::.rnr erscheint in dicsen-r Zusar-nmenhang die Haltung de

H.rnrL.urqer Kunsthallendirektors. .\1tied Lichtwark, zur Garten

s..:rlrunq. Neben seinem Eintluss ar-ri die Er.rtstehung des Stadt

parks. zeigte sich seine Einstellunq .leutlich im Garten von Ma

Licbcrm;rnn in Berlin. Alfred Lichn'ark r.'ar niir N.{ax Liebermar.r

betreur.rdet und als dieser 1910 seine Yilla ar.n \\är.rnsee bezor

tirsre er seinen Freund um Rat zur Gartenqestaltunq. Grundsätz

lich isr die Gartenanlage von Ma-x Liebern-rann n'pisch für eine

-\rchitektengarten. Besondere Aufmerksamkeit verdier-rt aber ei

L)erail der Ar.rlage, nämlich der'§fl'eg durch die Birker-r. Hier führ

ein gerader, geometrisch angelegter.r Weg n'ritten durch einige Bäu

men hindurch, die scheinbar zufrillig rnal rechts, rrial links, m:

mittig auf dem \fleg steher.r. Dieser stilistische'§fliderspruch prägt

bereits den Entwurf zum Harnburser St,rdtpark und findet sic

wieder in-r Garten der Maetzels n:inrlich der Konrrast zwische

einer archirektoniscl-r-geometrischen C,rrrrenrrnlage uud vermeinl

lich natürlich ger.r,achsenen Fornren, n'odurch bcide Stile spalr

nungsvoll hervortreten.

Sonnig und pflegeleicht

Diese Konbinarion von r.erschiedenen Gestaltungsansätzen h:

ern'as mir dem qrundsätzlichen Gedankengut Dorothea Maetzel

foh,rnnsens zu tun und dieses ist lviederum eng mit den Ideen dr

Retbrnrbes'equnq verbunden. Eine große Rolle nahm für die Künsr

lcrin das licie, o1:r zruch textilfreie, also nackte Bervegen in der Natu

eir.r. Nicht nur das Baden ini Teich. sonden.r aucl.r das Baden ir-r dt

Sonne u,ar ihr rvichtig, urd in ihren Bildern ste igerte sie d:rs Sonnen

bacl sogar zur Sonnenanbetunq. Diese Begeisterung fiir clic Sonn

teilrc sie übrigens mit dern Lübecker Girrtenamtsleiter urrd spätt

ren Betreiber des ,Meister:rteliers für Gartcnkunst und Lanc{schlftr

gestaltunqu Harn,Maasz, der bei seincn l)lanungetr auch ir-nnrer selt

viel Wert auf einer.r rvindgeschirtzten Sonnenplarz lcgte. Uncl cin u.er

terer Aspekt verband die KüLnstlerin rnit den Gedanken des Lübeckr

Gartengestalters, nämlich, dass sie einen "Garten ohne Sorgeu, a1s

einen pflegeleichten Garten wollte und auch brauchte. Eine auÄvän

dige Pflege rväre ihr als Künstlerin mit r.ier Kindern nicht möglic

gewesen, und rveder ihr Einkommen noch das Cehalt ihres Manne

reichten ftir die dauerhafte Beschäftigung eines Gärtners.

Die Maetzels verbanden rrlso ir.r ihrem Garten die aktuelle

Gestaltungsideen der Moderne, inden-r sie ihren Garten funktic

nal ur.rd klar sliederten. Es firrden sich die zeitwpische Element

n'ie d:rs Haus aul eine Anhähe zu stellen, sodass man einen schö

ner.r Blick auf der.r Ieicht tiefer liegenden Garren hat. Es fir'rdet sic

das Zierbeer in Hausniihe, die sorefiiltige Gestaltung eines Sitzplat

zes nrit Überclachung clr-rrch eine Pergola (:lllerdings aus Stcin un,

zr-rr Arcl-ritektur c{es Hauses gehörend und nicht lus r'veilJen'r Hol

im Garten stehend). Sie legtcn Jtile zum Gemüse- und Obstanba

an - hier auf dem Plan nicht mehr zu sehen, neil dieser Girrtente

abgetrennt und verkauft wurde.
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4. Dorothea Maetzel-Johannsen: Suk-

kulente und Birnen, 1930, ÖUKarton,

47 x62cm, Privatbesitz, Quelle: Foro-

Studio Grünke, Hamburg

Die Gedenkstritte

Die vordere Anlagc eir.rer kleinen Gedenkstätte (der rur-rde Platz

sücllich vom Hrrus) gestaltete Ernil \lacrzel sl.rriter allein. Et lcgte

sie nrrch clenr h-irhen Titd von Dororhcrr. 19.10..rn. Drrss rrttch der
']bd in die (,estaltung cles e igcne It (,runclstticks cittbe zoqctt n'ttrclc.

ist für die Gesamtkunsm.erkidee jerrer Jahrzehnrc tlpisch. Ar-rch

Johann Michael Bossald, der zu dieser Zeir an der Kr-Lnsrqcn'erbe-

schule in Hamburg lehrte, baute sich auf seir.rem -\nuesetr bei ]cs-

teburg (enr.as südlich von H:rtnburq) sein ciger.res (,r,rb. \l,rn sollte

in clcr sclbstqestaltctcn Nntur lcbe n r.urcl ste rbe It.

Das malerische Werl<

Geometrische und orgonische Formen

E,s ist aLLInillig, class cs l<lturr.r ein Bild von Dorothca Maetz-el-

Johirnnsen gibt, auf clcn-r nicht n'e niqstens cinc Blr-rnre z.u sehetr

isr - vonr Srilllcben bis zum Portrüt. HüLrfig gestirltete clie Malc-

rin den Bildhintergrund geometrisch, ir.rden-r sie Fenstersprossen

oder Möbel zur Gliederung der Bildflrichc rnotiviscl-r nutzte. Dcm

gegentiber stehen ofi die vegetativen Fornrcn r,on sich raukenclen,

Arrbesken beschreibendcn PHrrnzert, clere Ir gcschs unge Irc Fortletr

durch Wiederholungen in anderen Einzclr.r.rotiven betont u,crclen.

Diese Formrviederholungen können dabei den Charakter von Spie-

gelungen annehmen, indem beispielsu'eise eine Ärabeske nicht par-

allel, sondcrn eeeer-rliufig ein zrvcites Ma[ in"r Bild ar-rfiar.rcht. Das

Ccstaltungspr.i nzi p, clas Dorothca Maetz-el-Johen nscn i h rerr.r Ger-

te n zugrunde legte, nämlich cler Kontrast zwischen Geoure trie tLIrcl

olganischerr Formen, bestimmt iruch ihr malerisches CEuvre.

Bl u m en ols Bed eutu ngstroger

Die Blumen erfahren in den Bildern mcist eine symbolische Aufla-

dung, indem sic irr eir.rer fbrnalen und ir.rhaltlichen Beziehung zut.t.t

H:ruptmotiv srcl-rcn. In cincnr Portnit eines krrrnl<en M:iclchens bei-

spiclsucisc setzrc dic Krinstlcrin I<einc pnichtiq blühcnclcn Blunrcrr,

sonclenr sracheligc. steksiq ri irkende PHanzen ein, die eberrso grafiscl-r

:rngclegt sind u ie die restliche Komposition. Die dünncn Sterrgel und

Blürter enrsprecl.rcn dcr abgem:rgerren Figr-rr des lvlädchens. In einem

ilndcren Bilci scl-rru.rr ein Kind nrit stauuenclen, grolSen Ättgcrt eine

Illunre ln. Dcr Betrachter fblgt unrvillkiirlich clcm Blick des Kindes

r,rr.rcl schreibt der Blumc cbenfälls eine besonclerc Bedeutur.rg zr.r.

Anregungen von den sogenonnten »Wilden«

Spätestens seit c{ie Künstler der ,Brücke. Skulpturen aus Äfiika uncl

rrsirrtischen Liinclern fiir sich rls Inspirationsquellen cntclcckr I.rar-

rcn, \var clic Avarrtgerde in Dcr-rtscl-rlancl in clen Benn dicscr Skulp-

ruren geraten. Die meisten Künstler Lreschäftigrcn sicl.r r.richt mit

dem Hintelgrund dieser Schnitzarbeiten urrd bezeichneten pau-

schal die Völker, aus denen viele der Schnitze r stamrnten, xl5 ,pri-

mirir," ocler rrvilcl". Diese Acljcktiye \\':rren clebei posiriy qenrcinr,

de nu vicle Künstler uncl Intcllcl<tue llc in clen crste tr Jrhrzehnre rr

des 20. Jahlhundcrts suren stacltrniide r-rnd zivilisationsr.nüc1e. Sie

sehnten sich nach dcr Natur. Sie hatren das Gefühl, class alles Leben

um sie herum künstlich und aufgesetzt u'ar. Den sogenannten ,Pri-

mirivcnu ocler ,\i'ilc1en" unterstcllte t-nan dagegen ein Leben ir-r-r

Einklrrng mit dcr Netr-rr uncl rurch inr Einl<lang Irit clcr Nrrtur cles

Nlcnschen. Genrru nach clieser Ursprirn gl ichkcit, clicscr Ehrlichkei t

(inr Sinne r.on nicht kirr-rstlich) sehnten sich vielc. In ihrcn künst-

lelischer:r Erzeugnissen, die durch den Kolonialhandel nach Europa

I

I

223

I

t
i
',

,,

\. 
.'\ 

7

t.
.,

*;l
. %

1 Er

)§,-,



gelangre n. nre inren man nun er\\,as von diese r L.-rspriinglicl-rkeit zu

finden. Insoiirr.r rvar eine Beschäftigung Ilit die:e Ir Schnitzarbeiten

ei ne Brscl.rütii gung mit der Darsrcllh.rrkri t r,-rtt L'r: prirnglichkeit.

Nockt in der Notur

,{Lrsdruck dieser Sehnsuchr ,'..ir .,.1r;h Ji.' Fl.,K-Bervegur.rg. Schon

Rousseau hatte sich .l.n n:tur-ichr:: \linschen nackt in der

Natur und der-r atäkti;r:(n irii .i'.Lh',.i:r.ligen Kieidern und baro-

cken Türmlrisllrin \.ors.!r.1.:. Drs .\bligcn der Kleidung bedeu-

tete also einen S;hrirt in Ri:i::r-,ng L rsprünglichkeit. So empland

es auch Dororhea \Iae rzei-iohannsen. in deren Gich grundsätzlich

nackt qebader n'urrle - ria. bci den pupertierenden Töchtern nicht

imn.rer aui Beqeisre rllnq stie ii. Diese Zuordnung vor.r Nacktheir zur

Narur und Kle idlLng zur sogenannten Zivilisation, nahm die -\lll.-
rin in ihrc Bilder aui indem sie ihre Modelle zu,ischen P1l;1irzcrl

meisr nirckr. zri'ischen Büchem oder anderen rZivilisationsqegcn-

ständen,, dagegen bekleidet darstellte.

Bodende

Ein Lieblingsrherna nicht trur der Künstler c]er , llrtickc ,otrtltrn

vieler Av:rr-rtgarde-Künstler dieser Ze it, u-arcn Brrtlin.li. Lrnd [)oro-

thea \4aetzel-Johaunsen hatte es ir-r ihrenr B.tclcg.irr.rr itt'ttttct voL

Äugen. Hier rechtfertigte die Aktivitiir cles Badcn, ,lic \.rckrl.reit cler

Figurerr. D;r clie N'1er-rscher-r auf diesen Bilde rn zr.rdem meist nicht in

Badeanstalten, sondern in rratirrlichen Ges'.isscrr-r b.rcler-r. boter-r sie

ein tr{otir', das der \torste liunq vieler Künstler von einem ,,r-Lrsprüng-

lichen. Leben ri'ie sie es den soqenannren ,.Primitivenu oder ,\ffil-

den. zuschrieben, recht r.rahekam - nän-rlich nackt in der Natur.

L.r der.r Bildern Dorothea \4aerzel-Johannsens, die Badende zei-

gen, sind die Fieuren immer kompositorisch und farblich mit der

Natur verrvoben. So rahmen ihre Körper beispielsweise ein Stirck

der Umgebung oder ihr Haar ist irn gleichen Farbton gemalt ri'ie

dic Baumstämme. Eine r.raheliegende Möglichkeit cler Verknüp-

fung von Mensch uncl Natur bietet ir.r diesen Bildern nattlrlicl.r die

\Wasscrspiegelung. Sie verkl,rnrrrcrr rlie ecspieeelte Figur rnit der

Natur z-udem nichr nur fbrnr;rl. soncle nr rrLrch inhrrltlich, intlcnr sie

- als Spiegelbilcl ein Te il cler Nrrrur n ircl.

»Notürliche« Kinder

Interessant ist, dass die Künstlerin in ihren Bilclenr von B:rdenclcn

gerr.re Kinden.r die Hauptrollc zuwics. Ahnlich riie den sogenrnn-

ten »primitivenu oder ,wilden ,Völkern unterstellte man bis Xiitte

des 20. Jahrhunderts auch Kindern eine besondere "Ursprünglich-
keit.. Man glaubte, dass Kinder wie ,§ilildeu noch nicht durch

allzuviel Bildung ,verbildet,, seien und daher dem ,natürlichenu

Zustand des Menschen nahe. Emil Maetzel setzte Kinder einmal

in einem Ausspruch sogar mit der Natur gleich, indem er sagte:

,Kir-rder müssen aufwachsen rvie Unkraut.,, Er meinte darnit, dass

sie sich natürlich enrnickeln sollten, ohne allz-uviel Anleitung und

Beschneidung durch dic Elrcrn. Dies war auch die Eir.rstellung von

Dorothe a Mae tze l-Jol-rar-rr-rser-r.

Ausdruckstonz

Das Thenra Spiegelung trrucht in vielen Bilcle rn cle r Künstlcrin atrf

- auch in \Werken, dic kein 'Wasser zeieer.r. Anregend firr die fietirli-

chen Bilder Dorothea Maetzel-Joharlnscns, clie Parallelfbrmen zei-

gcn. sirkr.'sicher clerÄusdruckstanz, c'ler ir.r der.r 1920erJahren ir

HanrbrLrg run groiier Beder-rtung u,ar. Marv Yligrnann hrrtte in de

H rr n'cst.r.l t i h re crsrc n E rfblge gelciert, die Lola-Roeee-Trrr.rzschule

clic ht-Liri noch cri:ricrt. rvurde dort gegründet r-rntl auch lludol

von I .ih.rrr gehiirre zLrr Harlburger Szene. Die kulture lle Avant

g,irJr J.r Sraclt .,,rr cng rniteinander verkniipft; die f:inz-er tra

t.:r I..i .len Künstle rtisre n ,rr-if und gehörten zur-n direkten Freun

.1.,- rLnd Kollege nkr.'is . on Dorothea Maetzel-Johannsen. Auch ir

ih:.nr Grrrren tanzren dii Frcuncle und hier manchmal sogar nack

- v, ie die Figuren aui ihren Bildern.

Das Künstlerhaus Maetzel lebt weiter

19-10 srarb Dorothea Maetzel-Johannsen rrit nur 44 Jahren. Ih

\lann lebte fortan :rllein mit den Kindern ,ruidenr Ar-nr.esen. Di
jür.rgste, N4onika Maerz.el, hatte sich entschlossen. eLre Irlalls Kirr.rstle

rin zu s,erden. Zunücl-rst fävorisierte sie die Bildhauerei, schs'cr.rkt

dann aber um auf die Keran-rik. Nach ihrem Stuclium irbelrcder

ihr Vatcr sic, irn Elterr-rl-raus einc Kcranrikuerksratt zu eröflnct

uncl wiecler nach Hause z-u z-iehen - cr fiihltc sich cinsani. 194'

erriffnere sie ihre ,Werkstatt Monika Mactz.el,,. Schnell Irrrchte si

sicl-r cir-rcn Namen, u,rrr auf Messcn ir-r gar-rz Der-rtscl-rland vertrc

ten, ge\\,i1nn Kurrden rLnd Sammler und trbernahn'r in cler Ham

burger Ausbilduns von Töpfcrn lanee Jahre eine führendc l)osi

tion. Museen beqannen, ihre Arbcitcn zu sat-t-u-neln. Bekannt un,

geschätzt u'ird Monika Maetzel vor allem u.egen ihrer Gebrauchs

keramik. Alle ihre Objekte sind handgedreht r.rnd von höchste

Qualität. Und da sie in ihrem elterlicher.r Ann'esen lebte und aucl

ir.r clessen Geist, spiegelt sich dieser ir.r ihren Keramiken u'ider.

N'lonika Maetzel verdanker.r r'vir-. dass sie den Carten nach den

Tod ihrer Eltern (Emil Maetzel starb 19i5) und den Geist de

Anrvesens erhalren hat. Lediglich clas Hrrus u'urcle für ihre \[erk

statt et\\,rrs veränclert. aber der Urzustand ist r-roch deutlich z,

erkenne n r-urd könr-rte Ieicht rekonstruiert u erclen. lnzrr'ische t

ist diese jLlngste Tocl'rrer von L)ororhea N1:rerzel-Johannsen iibe

90 Jahre alt, r.rnd *'cnn sic cinnr,rl nicht nrchr lebcn solltc,'"vürcl

clas Anu'cse n ve rkeufi ri e rclen. Drtrur.t.t hat sich cler g,:rncinnirrzig

\/crcin Freunclcskre is Ktinstlerhar.rs \'laetzel gegrünclet. E.r u.ill cla

,{nn-esen cru'e rbcn und n'ieder in ein lebendiges Kür-rstlerl-raus ver

r.'ancleln. in denr es - in Ausstellunger-r, Vorträgen und Kursen -

r-rr.n die Themen geht, die mit der Künstlerfärnilie Maetzel verbun

der.r sir.rd. ( Kontakt: u.rwv. kuenstlerh aus- maetzel. de)
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